
Ökumene (Gewınn und Herausforderung
Was bedeutet dıe Erneuerung der ökumenıschen Verpflichtung

für dıe EKD und ihre Miıtglıedskırchen?
VON ENGELHARDI

Dankbarkeit für re Mitgliedschaft
Harare hatte seıne Höhepunkte. Der (Gottesdienst

ZUuU yährıgen ubılaum des ORK Journey Jubi-
lee gehörte azu DIie lıturg1ische Gestaltung WAarTr auf
das Wesentliche konzentriert. /u Begınn wurden
Jjeweıls dıe verschliedenen Regionen der Erde aufge-
rufen. DiIie Gemeıinde begrüßte SI1E mıiıt einem
Lied „Seien Sıe EerZUueG willkommen!‘, autete dann
der Wıllkommensgruß. Jetzt e Aufgerufenen

der el „Als Christen (Aus Europa) WIr
Gott Dank, daß der dreieinige (rott UNSCTE Kirchen

IM Glauben Un eben, Zeu2nis UNM Dienst näher zusammengeführt hat.
Unüberhörbar stand alsSO Anfang der ank uch dıe EKD hat viel

rund. (jott für re Zugehörigkeıt ZUMm ORK danken Das kann VCI-

mıiıttelt werden. und AUSs cd1eser Haltung heraus können Gemeıinden für den
ORK hellhörıg emacht werden. 1945 W äal 6S cdıe Ökumene., die uns Deut-
sche davor bewahrt hat, INs polıtısche Abseıts geraten. Von enf wurden
schon bald nach dem usammenbruch dıe anı ausgestreckt. ıllem
Vısser 4 00 und Freudenberg nahmen Kontakt mıiıt Bıschof 1DEe11US
In Berlın und anderen auf. nen lag daran, eıne ruc den weltweit VCI-

achteten Deutschen schlagen. Zur Ireysaer Kırchenführerkonferenz hatte
Visser &l 006 seinen amerıkanıschen Mitarbeıiter Stewart Herman
geschickt. Vertreter der ÖOkumene kamen 1mM ()ktober 945 in das zerbombte
Stuttgart auf teilweıise abenteuerlichen egen Als der neugegründete Rat
der EK  w dıie Stuttgarter Erklärung abgegeben hatte, erklärte Pıerre aury
für dıe ökumeniısche Besuchergruppe: N kannn nen nıcht leicht gefallen
SEeIN, dieses Wort sprechen. Dieses Euer Wort NU.:  \ UNS der wahren
Gerechtigkei auch Deutschland gegenüber. Sıe en UNMNNS geholfen, Anen

helfen.Ökumene — Gewinn und Herausforderung  Was bedeutet die Erneuerung der ökumenischen Verpflichtung  für die EKD und ihre Mitgliedskirchen?  VON KLAUS ENGELHARDT  Dankbarkeit für 50 Jahre Mitgliedschaft  Harare hatte seine Höhepunkte. Der Gottesdienst  zum 50jährigen Jubiläum des ÖRK Journey to Jubi-  lee gehörte dazu. Die liturgische Gestaltung war auf  |  das Wesentliche konzentriert. Zu Beginn wurden  jeweils die verschiedenen Regionen der Erde aufge-  x  rufen. Die ganze Gemeinde begrüßte sie mit einem  Lied. „Seien Sie herzlich willkommen!‘, lautete dann  der Willkommensgruß. Jetzt waren die Aufgerufenen  an der Reihe: „Als Christen (aus Europa) sagen wir  Gott Dank, daß der dreieinige Gott unsere Kirchen  im Glauben und Leben, Zeugnis und Dienst näher zusammengeführt hat.“  Unüberhörbar stand also am Anfang der Dank. Auch die EKD hat viel  Grund, Gott für 50 Jahre Zugehörigkeit zum ÖRK zu danken. Das kann ver-  mittelt werden, und aus dieser Haltung heraus können Gemeinden für den  ÖRK hellhörig gemacht werden. 1945 war es die Ökumene, die uns Deut-  sche davor bewahrt hat, ins politische Abseits zu geraten. Von Genf wurden  schon bald nach dem Zusammenbruch die Hände ausgestreckt. Willem A.  Visser ’t Hooft und Adolf Freudenberg nahmen Kontakt mit Bischof Dibelius  in Berlin und anderen auf. Ihnen lag daran, eine Brücke zu den weltweit ver-  achteten Deutschen zu schlagen. Zur Treysaer Kirchenführerkonferenz hatte  Visser ’t Hooft seinen amerikanischen Mitarbeiter Stewart Herman  geschickt. Vertreter der Ökumene kamen im Oktober 1945 in das zerbombte  Stuttgart auf teilweise abenteuerlichen Wegen. Als der neugegründete Rat  der EKD die Stuttgarter Erklärung abgegeben hatte, erklärte Pierre Maury  für die ökumenische Besuchergruppe: „Es kann Ihnen nicht leicht gefallen  sein, dieses Wort zu sprechen. Dieses Euer Wort nun hilft uns zu der wahren  Gerechtigkeit auch Deutschland gegenüber. Sie haben uns geholfen, Ihnen  zu helfen. ... Wir alle haben eine gemeinsame Pflicht: Etwas Neues muß in  unserem Abendlande anfangen. Wir werden nichts unversucht lassen, daß  auch Deutschland in der Völkersolidarität wieder seinen Platz bekommt. “  210Wır alle en eine ZemeINSAME Pflicht: Etwas Neues muß In
UNSerenm Abendlande anfangen. Wır werden nıchts unversucht lassen, daß
auch Deutschland In der Völkersolidarität wieder seinen ar hekommt. 66 /
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In Stuttgart ffnete sıch für dıie EKD dıe J{uür In dıe ökumenische (JjJeme1ınn-
schaft der Kırchen Stuttgart WAarTr darüber hıinaus CIn erster Schritt, daß
Deutschlan VOIN seınen ehemalıgen Gegnern wıieder In dıe V ölkergemeın-
schaft aufgenommen wurde.

Es ist elne wıichtige kırchenleitend: Aufgabe, dıe Erneuerung der Ver-
pflıchtung uUuNnseTeTr Zugehörigkeıit 7U ORK Adaus olcher Dankbarke1 heraus
plausıbel machen.

Der e) hbeieinander hleiben

Wır en den festen ıllen, hbeieinander hleibenIn Stuttgart öffnete sich für die EKD die Tür in die ökumenische Gemein-  schaft der Kirchen. Stuttgart war darüber hinaus ein erster Schritt, daß  Deutschland von seinen ehemaligen Gegnern wieder in die Völkergemein-  schaft aufgenommen wurde.  Es ist eine wichtige kirchenleitende Aufgabe, die Erneuerung der Ver-  pflichtung unserer Zugehörigkeit zum ÖRK aus solcher Dankbarkeit heraus  plausibel zu machen.  Der Wille, beieinander zu bleiben  „ Wir haben den festen Willen, beieinander zu bleiben ... Wir sind ruhelos,  bis wir zusammenwachsen in Einheit ... Wir sind fest überzeugt, daß das,  was uns verbindet, stärker ist als das, was uns trennt.‘“? Mit dieser Neuver-  pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet sie für uns, die  Kirchen in der EKD und ihre Gemeinden? Ökumene funktioniert nicht von  selbst. Auch das Miteinander von Genf und Hannover ist kein Selbstläufer.  Da muß ökumenische Entschlossenheit investiert werden. „ We intend to stay  together“, heißt es im Englischen. Das ist lapidarer als die in EKD-  Zerreißproben gerne benutzte Formel: „Wir bleiben unter dem Evangelium  zusammen“‘‘. Was macht es den Gemeinden schwer, solches Zusammen-  gehören im Blick auf den ÖRK als ihre Lebenswirklichkeit zu erfahren? Wir  erleben Ökumene in unterschiedlichen Aggregatzuständen. Es gibt die bila-  teralen Beziehungen zwischen Gemeinden hierzulande und Gemeinden aus  Kirchen z. B. in Afrika oder Osteuropa, Asien oder Lateinamerika. Die Kon-  takte wurden durch die Missionswerke vermittelt oder im Alleingang  geknüpft. Es gibt ökumenische Netzwerke mit one-issue-Anliegen, die kräf-  tig agiert werden. Es gibt die Diasporaökumene von Gustav-Adolf-Werk  und Martin-Luther-Bund. Diese ökumenischen Felder können anschaulich  erlebt werden. Allerdings weiß man oft wenig voneinander und lebt in den  verschiedenen ökumenischen Engagements nebeneinander her. Der ÖRK  und sein Stab in Genf bleiben erst recht blaß. Erneuerung der Verpflichtung  bedeutet daher, daß die ÖRK-Ökumene nicht nur alle sieben Jahre aus Anlaß  einer Vollversammlung ins Medien- und Gemeindeinteresse rückt, sondern  daß in den Mitgliedskirchen vor Ort kontinuierlich Öffentlichkeitsarbeit für  den ÖRK geleistet wird. Harare hat gezeigt, daß die Öffentlichkeitsarbeit des  ÖRK durch die einschneidenden personellen Reduzierungen im Genfer Stab  spürbar in Mitleidenschaft gezogen ist. Es muß überlegt werden, wie andere  Kirchen, wie die EKD mit ihren Möglichkeiten hier zur Verfügung stehen.  214Wır sınd ruhelos,
his WILr zusammenwachsen In EinheitIn Stuttgart öffnete sich für die EKD die Tür in die ökumenische Gemein-  schaft der Kirchen. Stuttgart war darüber hinaus ein erster Schritt, daß  Deutschland von seinen ehemaligen Gegnern wieder in die Völkergemein-  schaft aufgenommen wurde.  Es ist eine wichtige kirchenleitende Aufgabe, die Erneuerung der Ver-  pflichtung unserer Zugehörigkeit zum ÖRK aus solcher Dankbarkeit heraus  plausibel zu machen.  Der Wille, beieinander zu bleiben  „ Wir haben den festen Willen, beieinander zu bleiben ... Wir sind ruhelos,  bis wir zusammenwachsen in Einheit ... Wir sind fest überzeugt, daß das,  was uns verbindet, stärker ist als das, was uns trennt.‘“? Mit dieser Neuver-  pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet sie für uns, die  Kirchen in der EKD und ihre Gemeinden? Ökumene funktioniert nicht von  selbst. Auch das Miteinander von Genf und Hannover ist kein Selbstläufer.  Da muß ökumenische Entschlossenheit investiert werden. „ We intend to stay  together“, heißt es im Englischen. Das ist lapidarer als die in EKD-  Zerreißproben gerne benutzte Formel: „Wir bleiben unter dem Evangelium  zusammen“‘‘. Was macht es den Gemeinden schwer, solches Zusammen-  gehören im Blick auf den ÖRK als ihre Lebenswirklichkeit zu erfahren? Wir  erleben Ökumene in unterschiedlichen Aggregatzuständen. Es gibt die bila-  teralen Beziehungen zwischen Gemeinden hierzulande und Gemeinden aus  Kirchen z. B. in Afrika oder Osteuropa, Asien oder Lateinamerika. Die Kon-  takte wurden durch die Missionswerke vermittelt oder im Alleingang  geknüpft. Es gibt ökumenische Netzwerke mit one-issue-Anliegen, die kräf-  tig agiert werden. Es gibt die Diasporaökumene von Gustav-Adolf-Werk  und Martin-Luther-Bund. Diese ökumenischen Felder können anschaulich  erlebt werden. Allerdings weiß man oft wenig voneinander und lebt in den  verschiedenen ökumenischen Engagements nebeneinander her. Der ÖRK  und sein Stab in Genf bleiben erst recht blaß. Erneuerung der Verpflichtung  bedeutet daher, daß die ÖRK-Ökumene nicht nur alle sieben Jahre aus Anlaß  einer Vollversammlung ins Medien- und Gemeindeinteresse rückt, sondern  daß in den Mitgliedskirchen vor Ort kontinuierlich Öffentlichkeitsarbeit für  den ÖRK geleistet wird. Harare hat gezeigt, daß die Öffentlichkeitsarbeit des  ÖRK durch die einschneidenden personellen Reduzierungen im Genfer Stab  spürbar in Mitleidenschaft gezogen ist. Es muß überlegt werden, wie andere  Kirchen, wie die EKD mit ihren Möglichkeiten hier zur Verfügung stehen.  214Wır sınd fest überzeugt, daß das,
WAaS UNSN verbindert, stärker ıst als das, WAds UNMS Irennt. 66} Miıt dieser Neuver-
pflichtung endete der Jubiläumsgottesdienst. Was bedeutet S1€e für uns, dıe
Kırchen In der EKD und iıhre Gemeılnden? Okumene funktionilert nıcht VON
selbst uch das Mıteinander VON ent und Hannover 1st eın Selbstläufer.
Da muß Öökumeniısche Entschlossenheit investlert werden. We intend SIAY
together“, eı 1m Englıschen. Das ist lapıdarer als dıe In EKI)-
Zerreißproben SCINC benutzte Formel ‚„„Wır bleiben dem Evangelıum
zusammen  .. Was macht 6S den (Gjemelinden schwer, olches /usammen-
ehören 1m 1C auftf den ORK als iıhre ebenswirklichkeit erfahren? Wır
rleben Okumene In unterschiedlichen Agegregatzuständen. Es g1bt dıe bıla-
teralen Bezıehungen zwıschen Gemeıinden hierzulande und (Gemeılnden Aaus
Kırchen ın Afrıka oder OÖsteuropa, Asıen oder Lateinamerıka. DIie Kon-
takte wurden UTE die Mıssıonswerke vermuıttelt oder 1m Alleingang
geknüpft. Es <1bt Öökumeniısche Netzwerke mıt one-1ssue-Anlıegen, cdie kräf-
t1g agıert werden. Es <1bt dıe Diasporaökumene VON Gustav-Adolf-Werk
und Martın-Luther-Bund Diese ökumenıschen Felder können anschaulıich
erlebt werden. Allerdings we1llß I1a oft wen1g voneınander und ebht In den
verschıiedenen ökumeniıischen Engagements nebeneıiınander her. Der ORK
und se1in Stabh In enf bleiben erst recht blaß Erneuerung der Verpflichtung
bedeutet aher, daß dıe ÖRK-Ökumene nıcht Ur alle s1ıeben re Aaus nla
einer Vollversammlung 1INns edien- und Geme11indeinteresse rückt, sondern
daß In den Miıtgliedskıirchen VOT (Irt kontinulerlich Offentlichkeitsarbeit für
den ORK gele1istet wırd. Harare hat geze1gt, daß dıie Öffentlichkeitsarbeit des
ORK Ure dıe einschneidenden personellen Reduzlierungen 1MmM (Gjenfer Stab
pürbar ın Miıtleidenschaft SCZOLCH ist Es muß überlegt werden, W1IEe andere
Kıirchen, WI1Ie dıe EKD mıt iıhren Möglıchkeıiten hler ZUT erfügung stehen.
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In der Neuverpflichtung In Harare und In der Erklärung des EKD-Rats-
vorsıtzenden VOoO 8.9.1998% dUus nla des 5SOQjährıigen Bestehens des ORK
e1 ‚„„Was uns verbindet, 1st stärker, als das, W ds UuNs trennt.“ Das darf
keıne beschwörende Leerformel werden und ist keıne Aufforderung
einem Mınımalkonsens auf dem kleinsten gemeinsamen Nenner. Es <1bt In
UuUNseceIeN Gemeinden diese Versuchung. hne dıe Bereıtschaft, sıch auf dıe
Andersartıgkeıt der anderen Kırche einzulassen und SIE in iıhrer Fremdheıit
wahrzunehmen und gerade darın dıe unverwechselbare Antwort diıeser Kır-
che auf den Ruf Chrıist1i sehen, annn ON keıne t1efere Erkenntnis dessen
geben; Was uns verbındet. Unseren (Gjemeilnden muß nahegebracht werden.

W be1 den fundamentalen Grundentscheidungen der orthodoxen, der
römiısch-katholischen und der reformatorischen Ekklesiologıie geht, damıt
O1 beım Bekennen des drıtten (Glaubensartıkels miıt Luther „„die ChHArti-
stenheit auf rde.  c4 1mM Visıer en und sıch diese nıcht als Superkırche
vorstellen.

Impulse UU Harare

elche In Harare verhandelten Themen sınd qals Impulse aufzugreıfen,
der Erneuerung der Verpflichtung erecht werden?

Auf ogroße Zustimmung ist dıe Forderung nach einem Schuldenerlah für
dıe hoffnungslos verschuldeten Länder gestoßen. Vom Status CONTessS1O0ONIS
W äar in dıiesem /Zusammenhang dıie ede DiIie Delegierten Aaus en Ländern
en gespurt, dalß e1n genumn ökumeniıisches ema verhandelt wurde. 1ele
der inzwıschen 330 Miıtgliedskırchen kommen AdUus Ländern, cdıe über CGene-
rationen hinweg dıe Erblast t1efer erschuldung ragen en Wıe kÖön-
NCN O1@ lebensfählg se1n, WIE können S1E zukunftsfähiıg werden? In dieser
rage gab W eine weıtgehende innere Übereinstimmung. Es Wr schon
bemerkenswert, daß eın ıtglıe der russisch-orthodoxen Delegatıon, dıe
sıch be1 den Abstimmungen ZUTÜG  1elt un charfe Attacken
den ORK ©: A cdieser Stelle ausdrücklıch erklärte: miıt dieser Entsche1-
dung habe dıe Vollversammlung sıgnalısıert, daß S1e dıe Sıtuation des ruSS1-
schen Volkes und der russıschen Kırche verstanden habe ber das Pro-
em der Verschuldung muß iın den verschıiedenen natıonalen Kontexten
gearbeıtet werden. e1 wırd dıe KKD hre Bezıehungen ZU Parteiıen und
Reglierung nutzen
F den Höhepunkten ın Harare gehörte das Afrıka-Plenum Der Vortrag

des Südafrıkaners Barney Pıtyana> War eıne brillante, krıtische und selbst-
kritische Analyse der afrıkanıschen Sıtuation und gehört den Texten, dıie
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welılter diskutieren siıch lohnen Afrıka darf ıIn der polıtıschen und ırchlı-
chen Offentlichkeit nıcht ZU v  Cn Kontinent werden. Nelson Man-
e1as um]ubelter Aufftritt be1l der Jubiläumsfestveranstaltung pragte 7Wel
Stichworte e1n,. dıe helfen, In dieser Hınsıcht das Vergessen VOoN

Afrıka ein1ges aufzuarbeıten. Er dankte dem ORK für se1ın Engagement 1mM
amp Rassısmus. Wer VOIN Uulls Deutschen dachte €e1 nıcht dıe
Auseinandersetzungen den Sonderfonds In uUunNnseTITenN Landeskırchen un:
In der EKI)! Mandela dankte auch für dıie Arbeit der Miıssıonen, VOT em
für hre Bıldungsarbeıit und dıie Schulen, ohne die nıcht geworden wäre,
W ds OT: Jetzt ist ank für Antırassısmusprogramm und für 1SS10N WIE
en WIT uns beidem heftige eGIeCHie gelıefe und iıdeologısch festge-
bissen un: auf diese WeIise ZUT Afrıkaverdrossenheit und damıt auch FA

Afrıkavergessenheıt beigetragen. Das ist besonders bedrängend 1mM 1iCc auf
den an DiIie Begegnung der Vollversammlung mıt den Kırchen VON

1mMbDbabwe en diese nıcht benutzt, auf hre Sıtuation und TODIEME
aufmerksam machen. sondern S1E hatten den römiıisch-katholischen sSÜd-
sudanesıschen Bıschof gebeten, dıie Predigt A halten Er predigte In großem
Ernst und eiıdenschaftlıch das Vergessen der gequälten Menschen 1m
udsudan Das ema Afrıka muß auf WASCTIGT ökumeniıischen Agenda ble1-
ben

DiIie deutschen Delegierten traten mıt Nachdruck für ıe Dekade zZUr ber-
windung der (Gewalt eın 186e In (Gemeılnden werden mıt Abwehr-
mechanısmen reagleren: Warum ausgerechnet dieses ema. be1
uns? Okumenische Verbundenhe1 annn In diıesem Z/Zusammenhang nıcht
bedeuten, daß der 1G 11UT auf schlımme Gewaltverhältnisse anderswo
gelenkt, sondern daß Sens1bilıtät für (Gewalt mıtten ul eweckt WwIrd.
DiIie Dekade steht In innerem /Zusammenhang mıt der ın Harare Ende
SCHANSCNCN Dekade „Kırchen In Solidarıitä mit den Frauen‘. Der Vollver-
sammlung Wr das Dekade-Festival vVOLAUSSCHANSCH. Aurt ıhm wurde eın
TIE A dıie Vollversammlung „‚ Von der Solıdarıtä ZUT Rechenschafts-
Ilıcht“* verfaßt Be1l der Vollversammlung spielte Gr keıne Er WAar

ZWaT den Unterlagen beigelegt worden, wurde aber nıcht präsentiert oder
diskutiert. uch WEeNN über cdesen TIe nıcht abgestimmt wurde, sollte
hıerzulande ZUTr Kenntnis CHOTMMMMNECN und ın seinem Für under diskutiert
werden.

Das ema, das In Harare bıs In iınformelle Begegnungen und Gespräche
hınein AIn me1lsten diskutiert wurde, WarTr das Forum christlicher Kırchen UnN:
Ökumenischer Organisationen. 161e en gerätselt, WaTrum sıch Konrad
Raiser dafür x stark machte. War das Forum VON ıhm als Notmaßnahme
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angesichts der kritischen Sıtuation des ORK gedacht” SO wurde Ve
aSsSSsS1ıve edenken wurden vorgetragen, we1l be1 der Inszenıerung e1Ines sol-
chen Forums elne erhebliche Schwächung des ORK befürchten Sse1 DIie
In Harare angestoßene Dıiskussion muß in der EKD weıtergehen. Ansatz-
pun für dıese Dıiskussion sollte aber nıcht dıie Vermutung seEIN, das Forum
SEe1 als strategısche Antwort quft dıie schwier1g gewordene Sıtuation iınnerhalb
des ORK gedacht. 1elmenNnr geht 6S dıe VON Konrad Raıser immer WI1Ie-
der herausgestellte Einsıcht, dal 6S Okumene außerhalb des ORK o1bt und
dıe ökumeniıische ewegung mehr 1st als der OR  n Bıschof Oppe hat be1
der Plenumsdiskussion vielen AaUuUSs dem Herzen gesprochen: Partızıpatiıon
der ökumenıischen ewegung darf nıcht auf Kosten VON Verbindlichkeit
geschehen, indem die Kırchen, dıe mıt dem ORK iıhre TODIEmMEeE aben, das
orum als eıne wen1ger verbindliıche Operatiıonsbasıs benutzen. Wenn dies
beachtet wırd. dann ann das Forum en Aufbruchimpuls se1ın größerer
Öökumeniıischer Entschlossenheıt, und das ame nıcht zuletzt dem ORK
zugute. DIie Landeskırchen der EKD., dıe den konfessionellen Weltbünden
angehören, ollten ıhre Miıtgliedschaft nutzen, be1 der Dıskussıion über
das Forum dıe ogrößere verbindliche Zusammengehörıigkeıt VONN ORK und
Weltbünden qals Zielvorstellung VOL ugen en

ber das gespannte Verhältnis zwıischen Orthodoxie Un ORK ist VOIL und
nach Harare viel gemunkelt, gemutmaßt, geschriıeben und geurteıilt worden.
eım Padare gab CS e1ine Veranstaltung über dıe Dıaloge, dıie dıie EK  e se1it
Jahren mıt den orthodoxen Kırchen

Das Interesse War grob Kann nıcht VON diesen 1alogen her elne LICUC

Basıs für das Verhältnis ORK Orthodoxı1e gefunden werden? Auf diese
Erwartung einzugehen, ist e Herausforderung die EKD und ware eiıne
Konkretisierung der Erneuerung iıhrer Verpflichtung. Harare hat eZeIgT: die
Orthodoxı1e g1bt CS nıcht S1e tellte sıch qls eıne plurale ırchenfamılıe dar.
ewWw1 spıelen die immer wıieder genannten Themen WI1Ie Frauenordıinatıon,
inklusıve Sprache und Umgang mıt Homosexualıtät eiıne wichtige
ber W o1bt t1efere Gräben, dıe esehen werden mMuUSsen, WENN über das
gestörte Verhältnıs zwıschen Orthodoxı1e und ORK nachgedacht WITrd. Es ıst
VOT em das ekklesiologische Selbstverständnıs der Orthodoxen und iıhre
unerschütterliche Gew1ßheıit, 1mM Gegensatz den westlichen Kırchen be1l
der apostolıschen anrhe1ı geblıeben SeIN. ach dem Wegfall des polıt1-
schen und mıilıtärıiıschen Ost-West-Gegensatzes tut sıch eın kultureller
Gegensatz auf. 1ele In Rußland rleben dıe Öffnung Z Westen hın als
Kulturschoc Das trıfft cdıe Russısch-Orthodoxe Kırche. dıe qals ıdentıtäts-
stiftende Institution 1mMm Rıngen ethnısches Natıonalbewußtsein In
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Nspruc wıird. „Die Reformatıon 1st nıcht WMHSC16 Geschichte‘‘,
erklärte eın Orthodoxer. Wıe können theologısche Grundentscheidungen,
dıe sıch AdUus unterschıiedlıic erlebter Geschichte ergeben, einander vermuittelt
werden? Daß die Reformatıon Welt und Kultur tiefgreiıten verändert und
eınen Säkularısıerungsschub ausgelöst hat. kann Ja nıcht bestrıitten werden.
Iies darf aber nıcht Häresieverdacht gestellt werden. Den Orthodoxen
ist euHuıc machen, daß dıe westlichen Kırchen theologısc eıne drama-
tische Auseinandersetzung mıt Aufklärung und Moderne geführt und damıt
eınen Beıtrag für dıe Gesamtchrıistenheit gele1istet en

Vollversammlungen können kaum der Ort se1IN, dem dıe sıchthare Fın-
heıt der Kırchen vorangebracht wırd. Dazu sınd S1E viel oTr0OßD, ıhr Arbeits-
st1l EKUÜUSC hre Dauer 177 Das muß auch Harare zugute gehalten
werden. Irotzdem ich kriıtisch Test. daß In Harare wen1g spuren
Wr VON der Sehnsucht nach siıchtbarer Einheit der Kırchen >> Wır sınd ruhe-
[0S, hıs WIr zusammenwachsen In Einheit. “ SO en WIT 1mM Jubiläums-
gottesdienst bekannt DIie schönen und gründlıch vorbereıteten (Gottesdien-
Sste, dıe WITr äglıch fej1erten, konnten nıcht verdecken. daß WIT VOoO elıner
eucharıstischen Gememnnschaft In welcher Oorm auch immer noch weiıt
entfernt SINd. Warum wurde 168 aum thematıisıiert? Erneuerung der Ver-
pflichtung bedeutet, dalß der Schmerz darüber nıcht verdrängt wırd, sondern
uns „TUhel60s‘ macht

/u elıner konstruktiv-kritischen Miıtarbeit der EKD und iıhrer Landeskıir-
chen 1mM ORK ann vn zumal in der augenblıcklichen Sıtuation keine er-
natıve geben MC der Kosten-Nutzen-Aspekt darf e1 1mM Vordergrun
stehen, sondern Dankbarkeı für a]] das, Wäas dıe EKD se1t 945 dem ORK
verdankt.
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